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„Glühgarten“aufder
HalbinselBurg

Seehausen – Der „Glühgar-
ten“, ein beliebter Treffpunkt
für Jung und Alt im Biergarten
des Burgstüberls, hat wieder
seine Pforten geöffnet. Jeweils
freitags ab 17 Uhr kann man
sichdort imAdventmitHeißge-
tränken und kleinen kulinari-
schen Köstlichkeiten verwöh-
nen und einfach mal die Seele
baumeln lassen. sp

Glühweinstandam
Heimatmuseum

Uffing –DerArbeiter-Kranken-
Unterstützungsverein Uffing
betreibt amHeimatmuseum in
Uffing einen Glühweinstand.
Los geht‘s am Freitag, 28. No-
vember, ab17Uhr, amSamstag,
29. November, ist ab16Uhr und
am Sonntag, 30. November, ab
11 Uhr geöffnet. Für reichlich
Speisen,Getränkeundeinevor-
weihnachtliche Stimmung ist
gesorgt. Der Arbeiter-Kranken-
Unterstützungsverein Uffing
freut sichauf regenBesuch. sp

Seniorennachmittag
derPfarrgemeinde

Eschenlohe – Zum letzten Se-
niorennachmittag in diesem
Jahr lädt die Pfarrgemeinde
Eschenlohe für Donnerstag, 27.
November, um 14 Uhr in das
PfarrheiminEschenloheein.Es
gibt wie immer Kaffee und
Kuchen. sp

Auftaktder
Firmvorbereitungen

Murnau – Die Firmvorberei-
tungen der Pfarrei Murnau be-
ginnen am Freitag, 28. Novem-
ber, um 18 Uhr in der Pfarrkir-
che St. Nikolaus. Im Anschluss
daran findet das erste Treffen
der neuen Firmlinge im Pfarr-
heimstatt. sp

JamSession inder
Westtorhalle

Riedhausen–Wersagtdennei-
gentlich, dass die Blockflöte
nicht zur E-Gitarre passt?! So
heißtes inderPressemitteilung
der Westtorhalle in Riedhau-
sen.Deshalbistdie JamSession,
die am Freitag, 28. November,
ab circa 20.30Uhr (Einlass ab 20
Uhr) dort stattfindet, auch eine
Musik-Werkstatt für Zuhörer,
Musiker und Soundbastler glei-
chermaßen. Willkommen sind
Interessierte mit allen Arten
von Instrument und sind diese
auchnoch so ausgefallen, abge-
fahren und speziell – „vomAlp-
horn bis zum Zungenklavier“,
heißt es in der Mitteilung wei-
ter. Eine Anmeldung ist nicht
erforderlich, die Veranstaltung
istkostenlos. red

IN KÜRZE

Murnau – Mit Martin Vejvar
und Dr. Wolfram Eilenberger
hatte die Ödön-von-Horváth-
Gesellschaft am Samstagnach-
mittag imKultur- und Tagungs-
zentrum Murnau zwei renom-
mierte Geisteswissenschaftler
zu Gast, die unter dem Titel
„Haben unsere Visionen Zu-
kunft?“ über Träume, Utopien,
Illusionen, deren Dekonstruk-
tion sowie deren schädliche
Wirkung auf Gesellschaften
diskutierten.
Den Anfang machte der Lite-

raturwissenschaftlerVejvar.Als
Experte für Leben und Werk
von Ödön von Horváth berich-
tete er über dessen Beziehung
zur „Utopie-Inflation“, die gera-
de zu Horváths Lebzeiten, also
in der Zwischenkriegszeit der
1920er und1930er Jahre, florier-
te. Mit Bezug auf zahlreiche
Werke Horváths arbeitete er
auf anspruchsvolle Weise den
grundlegenden Zynismus her-
aus, der sich durch fast alle Stü-
ckeHorváthsgegenüberderZu-
kunft, diesem „deterministi-
schen Treppenstück“, zieht.
Nichtumsonst lautetedieÜber-
schrift seines Impulsvortrags

„Die Utopie als Falle“. Immer-
hinverkommenbeiHorváthal-
leZukunftsvisionenletztlichzu
einemDeckmantel,hinterdem
sich „ökonomische Frustrati-
on“, „Wiener Selbstgefällig-
keit“oderderWunsch,„Frauen
insBettzubekommen“,verber-
gen. Egal, ob in „Kasimir und
Karoline“, „Geschichten aus
dem Wiener Wald“ oder „Der
ewige Spießer“: Am Ende steht
bei Horváth, dem „selbster-
nannten Chronisten“ seiner
Epoche, keinHappy End, keine
bessere Welt, sondern, wie Ve-
jvaraus„KarolineundKasimir“
zitiert, „immer der gleiche
Dreck“. Undwenndoch einmal
ein gutes Ende droht, können
selbst die Figuren in Horváths
Stücken daran nicht glauben,
sodassnichtweniger als einDe-
us ex Machina (antike Theater-
maschinerie, Anm. d. Red.) nö-
tig ist,umdiesesHappyEndauf
derBühnezuerzwingen.
Dieser Nicht-Glaube an eine

bessere Zukunft, an einemögli-
cheUtopie, zogsichauchdurch
den zweiten Vortrag des Nach-
mittags. Vor gut einem Dut-
zend Zuschauern breitete der

Schriftsteller, Philosoph und
Moderator Eilenberger die Ver-
suche vor allem der Philoso-
phen des 20. Jahrhunderts aus,
den „Raum hinter dem Raum“
zu zeigen und „Illusionen, die
immer dem Wahnsinn nah
sind“,zudekonstruieren.Dabei
verglich er die Gegenwart mit
der Zeit nach dem Ersten und
Zweiten Weltkrieg, als sich
„fundamentale Illusionen“
über die gegenwärtige Gesell-
schaft nicht nur auflösten, son-
dern„von innenhohl“wurden.
Nach Jahrzehntendergesicher-
ten Nachkriegsordnung, dem

vielzitierten „Ende der Ge-
schichte“ oder dem im Silicon
Valley propagierten „California
Dream“, etwavomTraumeines
freien Informationsraums na-
mens Internet, stehe nun wie-
der ein„absoluterAbbruch“be-
vor. Eine Zeit, in der „keine
HoffnungaufHeilung“besteht.
Nicht zuletzt, so der Philosoph,
weil mit dem Klimawandel ein
Problem bestehe, auf das „kein
vernünftiger Mensch eine Ant-
wort hat“. Da die Faktenlage
schlechtseiundeineglobaleLö-
sungderKrisewederrealistisch
nochdemokratischmöglich er-

scheine, seheer fürdieZukunft
keine „Ressourcen der Hoff-
nung“, sondern eine „Kultur,
die einen sehrdunklenAusweg
vorsichhabe“.
Auf die Frage aus dem Publi-

kum, welche Konsequenzen er
denn aus seiner Diagnose zie-
he, antwortete Eilenberger, er
sei „kein Therapeut“, sondern
ein Philosoph, der versuche, ei-
ne umfassende Diagnose der
Gegenwart zu erstellen, „und
das sei schwer genug“. Unter
anderem fürAstrid Bühren, die
gekommen war, „um ein intel-
lektuelles Gespräch zu hören“,
war das jedochnicht genug. Sie
könnenicht verstehen, dass ge-
rade jemand, der eine solche
Diagnose stellt, sich nicht um
die Behandlung kümmere, so
dieÄrztin.
Ein gutes Schlusswort, zu-

mindest im Sinne der Ödön-
von-Horváth-Gesellschaft, fand
hingegen deren Vorsitzende
GabiRudnicki, als sie denThea-
terregisseur Dieter Dorn zitier-
te:„OhneUtopiesindwiraufge-
schmissen, formulieren kann
sienurdieKunst.“

WILFRIED NASS

Über die Zukunft der Visionen
HORVÁTH-TAGE Gespräch mit zwei Geisteswissenschaftlern über Träume, Utopien und Illusionen

Sehen in Horváths Werken eine „erschreckende Aktualität”:
Die Teilnehmer des II. Murnauer Horváth-Gesprächs,
(v.l.) Matthias Kratz (Beisitzer Horváth-Gesellschaft), Martin
Vejvar, Dr. Wolfram Eilenberger und Gabi Rudnicki (Vorsit-
zende Horváth-Gesellschaft). WILFRIED NASS

Hagen – Drangvolle Enge, da-
für beste Stimmung: In einer
Fahrzeuggarage der Freiwilli-
genFeuerwehristamvergange-
nenFreitagdieAufstellungsver-
sammlung der Wählergemein-
schaft Hagen für den Riegseer
Gemeinderat für die Kommu-
nalwahl am 8. März 2006 abge-
halten worden. Nicht weniger
als 44 Wahlberechtigte und
drei Gäste hatten dort auf Bier-
bänken Platz genommen, dar-
unter auch Altbürgermeister
FranzHöckersenior (WGR)und
der derzeitige Noch-Vize-Rat-
hauschef Georg Miller (WGA).
Geduldig erklärte Wahlleiter
Albert Sepp das Procedere für
den Urnengang, zumal es hier-
für zwei verschiedene Verfah-
rengibt: Bei einerAbstimmung
per Akklamation entschied
sichdieMehrheitderAnwesen-
den für die so genannte
„Häufelung“, bei der bis zu drei
Stimmen für den ersten Listen-
platz an einen Bewerber verge-
benwerdendürfen, fürdiePlät-
zezweibisvier jezweifach,und
die weiteren einfach. Die Alter-
native hätte darin bestanden,
dass jederBewerbernureinmal
aufgeführt würde. „Das ist ein

nicht unübliches Verfahren“,
stellte Sepp in diesem Zusam-
menhangfest.
Ihm zur Seite standen bei der

durchauszeitaufwändigenAus-
zählung die Wahlhelfer Dr. Fe-
lix Groß und Maria Neuner,
Schriftführer war Joachim
Vogt. Auchdie Frage der Ersatz-
kandidaten galt es zu klären,
zumal einer der Bewerber er-
kranken oder anderweitig ver-
hindert sein könnte. So be-
schloss die Versammlung, jene
zwei der neun Kandidaten, die
die wenigsten Stimmen erhiel-

ten, als Ersatzkandidaten auf-
zuführen. Auf die Frage des
Wahlleiters nach einem Bür-
germeisterkandidatenherrsch-
te absolutes Schweigen im
Raum. Diese Frage war zwar
rechtlich völlig korrekt, jedoch
wird Hagen aller Voraussicht
nach keinen solchen Kandida-
tenaufstellen.
Viel Beifall erhieltendieneun

Bewerber für die Riegseer Ge-
meinderatsliste bei ihrer je-
weils kurzen Vorstellung. So
willetwaLandwirtLudwigNeu-
ner, der durch die Häufe-

lung mit 110 Stimmen an der
Spitze lag, nach zwölf Jahren
Gemeinderatszeit wieder ins
Gremium einziehen: „Der Ort
Hagen liegt mir sehr am Her-
zen“. Martina Ehegartner (72
Stimmen) möchte als Ratsmit-
glied die Dorfgemeinschaft
stärken, der Architekt Philipp
Rehm (44 Stimmen) plädierte
für mehr Gemeinschaftssinn,
wofür er einen „kleinen Bei-
trag“ leisten wolle. Michael
Schmötzer (43 Stimmen) regte
unter anderem an, einen Dorf-
platz zu gestalten, wenn mög-

lich, einen Maibaum aufzustel-
lenundöftersDorffestezuorga-
nisieren. Inga Kröger (36 Stim-
men) hat sich vor allem
ökologischen Themen ver-
schriebenundKlementEibl (34
Stimmen) sieht sich als Feuer-
wehrmann der Hilfsorganisati-
on besonders verpflichtet. Der
Jüngste imBunde istmit 18 Jah-
ren Sebastian Böhmer, der 22
Stimmen erhielt und im Falle
seiner Wahl „Ideen und fri-
schen Wind“ in den Riegseer
Rat einzubringen versprach.
Als Ersatzkandidaten fungie-
ren Günter Kloska (22 Stim-
men), der über Erfahrung als
Mediator verfügt, und Bettina
Meeß (10 Stimmen), die die Be-
förderungvonSchülernverbes-
sern und sich für den Umwelt-
schutzeinsetzenwill.

HEINO HERPEN

Ziel: Die Dorfgemeinschaft stärken
Wählergemeinschaft Hagen stellt Kandidaten für die Kommunalwahl 2026 auf

Sie wollen das Dorf vertreten: (v.l.) BettinaMeeß, Sebastian Böhmer, Günter Kloska,Martina
Ehegartner, Ludwig Neuner, Michael Schmötzer, Philipp Rehm, Inga Kröger und Klement
Eibl. HEINO HERPEN

DieKandidaten
in der offiziellenReihenfolge:
LudwigNeuner,Martin Ehegart-
ner, PhilippRehm,Michael
Schmötzer, IngaKröger, Klement
Eibl undSebastianBöhmer; Er-
satzkandidaten sindGünterKlos-
kaundBettinaMeeß.

Murnau – Nach seiner Auflö-
sung im Frühjahr dieses Jahres
(wir berichteten) wollte der Krie-
ger- und Soldatenverein Mur-
nau (KSV) mit seinem Restver-
mögen etwas an die Gesell-
schaft zurückgeben: Insgesamt
wurden 7450 Euro an gemein-
nützige Zwecke gespendet. Un-
ter den Empfängern waren die
Murnauer Tafel, das örtliche
Frauenhaus sowie der Volks-
bund Deutsche Kriegsgräber-
fürsorge, die jeweils 2000 Euro
bekamen. Der Elisabethenver-
ein freute sich über 1450 Euro,
womit etwa Ortsarme unter-
stützt werden. Steve Rausch,

ehemaliger Erster Vorstand des
KSV, sagte: „Schön, dass wir da-
mit noch etwas Gutes tun kön-
nen. Die Zeiten werden nicht
leichter, das Geld sitzt nicht
mehrso locker.“Mit ihmwaren
bei der Scheckübergabe Bene-
dikt Klima (Volksbund-Ge-
schäftsführer für Oberbayern),
Wolfgang Rogge (KSV), Irene
Ostermeier (Erste Vorsitzende
Elisabethenverein), Paul Köber-
ling (KSV), Maria Perfahl (Elisa-
bethenverein Schriftführerin),
Walter Schuster (KSV), Marie
Stepan (Leitung Frauenhaus),
Gerd Jobst (KSV) und Manfred
Gutheil (TafelMurnau). co

Die letzte Spende
Krieger- & Soldatenverein verteilt 7450 Euro

Bei der Übergabe: (v.l.) Steve Rausch (KSV)mit Benedikt Klima (Volksbund),Wolfgang Rogge
(KSV), Irene Ostermeier (Elisabethenverein), Paul Köberling (KSV), Maria Perfahl (Elisa-
bethenverein), Walter Schuster (KSV), Marie Stepan (Frauenhaus), Gerd Jobst (KSV) und
Manfred Gutheil (Tafel). CONSTANZEWILZ


